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Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof varterre rechts. Telephon Nr. 1047

8. Jahrg,.

Zur Beteiligung an den preußiſchen
Landtagswahlen.

V.
(Schluß).

Daß alte, bewährte Parteigenoſſen, die ſeit Jahrzehnten
nicht nur in allen prinzipiellen Fragen ſondern auch betreffs
der ein zuſchlagenden Taktik gleicher Meinung geweſen ſind,
in der Frage der Wahlbeteiligung ſo grundver ſchiedene An-
ſichten erörterten, beweiſt zum erſten, wie ſchwer es iſt, über
die Angelegenheit ein ſicheres, einwandfreies Urteil zu ge
winnen und zum zweiten, daß es ſich lediglich um eine tak
tiſche Frage handelt, nicht um eine prinzipielle. Falſch wäre
es ferner, wollte man behaupten, die Verneiner der Wahl
beteiligung bilde en den „radikalen“ Flügel in unſerer Partei
und die Befürworter den „gemäßien“. Auch damit hat
die Stellungnahme zur Beteiligungsfrage nichts zu thun.
Es wird vielmehr das Ja oder Nein davon abhängig ſein,
ob man ſich von der Wahlbe eiligung Erfolg für die Partei
verſpricht oder nicht, und zwar einen Erfolg, der im Ver
hältniſſe ſteht zu den aufzuwendenden Opfern an Geld, Zeit
und Arbeitskraft ſowie zu den jedenfalls nicht unmöglichen
Maßregelungen tüchtiger Parteigenoſſen. Wer das glaubt
bejahen zu ſollen, iſt Freund der Wahlbeteiligung, wer
die Frage verneint, iſt gegen die Teilnahme.

Und da wird jeder, der die für und wider vorgeführten
Bründe aufmerkſam prüft, gefunden haben, daß beide Seiten
über den Strang geſchlagen haben, die eine in Schwarz-
malerei, die andere in Roſigſeherei. Wenn z. B. Schönlauk
den Jnhait ſeiner gegen die Wahlbeteiligung gerichteten Artikel
ſerie in die Merkſätze zuſammenfaßt:

Das preußiſche Dreiklaſſenwahlſyſtem macht es der Sozigldemo
kratie unmöglich, aus eigener Kraft ſozialdemokratiſche Kandidaten
durchzubringen; eine Ausſicht auf erhebliche Stärkung der Oppo-
ſition durch Beteiligung an den Wahlen iſt nicht vorbanden,
die bürgerliche Oppoſition bleibt auf eine ſehr kleine
Minderheit beſchränkt; das Eintreten in die Wahlen brächte
die Partei in eine Zwangslage, die zu Enttäuſchungen und zu
ſo ver werflicher wie unvorteilhafter Kompromiß-
wirtſchaft führen und uns nötigen würde, für andere Parteien
unſere Stimmen in die Wagſchale zu werfen, auf Koſten des
ſtark entwickelten ſtolzen Klaſſenbewußtſeins; der
Zweck, ſo die Machtſtellung des Junkertums zu erſchüttern, wir d
nicht erreicht werden.

So ſind wir der Anſicht, daß, wie die Dinge liegen, auch heute
die Wahlenthaltung der einzig gangbare Weg für die
Sozialdemokratie in Preußen iſt.
ſo iſt das zweifellos zu ſchwarz geſehen. Und wenn Kautsky
wiederum die Befürchtung, das öffentliche Eintreten für ſo-
zialdemokratiſche Wahlmänner werde zihlreiche Maßrege-
lungen zur Folge haben, glaubt damit ertkräften zu können,
daß er etwa ſagr: Das märe ja noch ſchöner, wenn ein
Unternehmer um deswillen einen Arbeiter entlaſſen wollte,
weil dieſer von ſeinem geſetzlichen Gebrauch Rechte macht ſo iſt

das eine Roſenmalerei, die man von Kautsky nicht hätte er
warten ſollen. Um Propaganda für die eigene Meinung zu
machen, haben alio Freunde wie Gegner der Wahlbeteiligung
zu ſtark aufgerragen. Das iſt jehr begreiflich, irägt aber
nicht zur Klärung der Frage bei

Betrachtet man nüchtern die Saualion, ſo ergiedt ſich fol
gendes: Der Kölner Beſchluß, welcher den preußiſchen Par-
teigenoſſen die Beteiligun, den Landtags vahlen unter-
ſagt, wurde gefaßt zu einer Ziit, in welcher der preußiſche
Landtag zwar genau reaktihnär arbeitete wie heute, in
der aber noch nicht der Verſuch gemacht worden war, wich
tige geſetzgeberiſche Gebiete, die vor das Forum des Reichs-
iages gehören, vom gefügigeren Landtag vearbeiten zu laſſen.
Wäre die Hoffnung berechtigt, daß der Verſuch, die mit
gouvernementalem Oel gut eingeſchmierte Partikular Geſetz
gebungemaſchine in Gang zu ſetzen an Sielle des Reichs-
tags, nicht wiederholt wird, dann könnte der Kölner Beſchluß
ruhig beſtehen bleiben. Aber dieſe Hoffnung iſt eben nicht
berechtigt. Und da ſich der Feind in einem anderen Lager
verſchanzt, von dem aus er in unſere Reihen gefährliche Ge-
ſchoſſe richten kann, haben wir die Pflichi, ihn in dem neuen
Lager anzugreifen.

Das iſt eniweder dadurch möglich, daß wir die bürger-
liche Oppoſition bei den Wahlen unterſtützen oder dadurch,
daß wir mit eigenen Wahlmännern und Kandidaten auf den
Plan treten, oder aber dadurch, daß beides geſchieht. Mit
Sicherheit behaupten zu wollen, es ſei unmöglich, daß wir
aus eigener Kraft Erfolge erringen, kann als beweiskräftig
nicht angeſehen werden. Es iſt eine Behauptung auf Grund
von bloßen Erwägungen, nicht von Erfahrungen. Mit
demſelben Rechte behauptet Ed. Bernſtein auf Grund ſeiner
Erwägungen, es ſei möglich, den Konſervativen und Natio-
nalliberalen durch unſeren Eintritt in die Wahl 60—80
Mandate zu entreißen. Probieren geht über ſtudieren.
Darum iſt der Wunſch, das ſtrenge Verbot, wie es im Kölner
Beſchluß niedergelegt iſt, aufzuheben, zweifellos gerechtfertigt
Die weitere Frage, ob wir auf der ganzen Linie in den

Kampf eintreten ſollen, oder ob wir uns nur die geeigneten
Turnierplätze ausſuchen, iſt zunächſt nebenſächlich.

Bei der Urteilsbildung über die Frage der Wahlbeteili
gung muß ferner in Berückſichtigung gezogen werden, daß
in der That zur Zeit die Bourgeviſie durch die Forderungen
des Junkertums mehr erſchreckt werden, als durch die der
Sozialdemokratie. Wenn ſich die Soldſchreiber des induſtri
ellen Kapitals das auch nicht merken laſſen, wenn ſie auch
fortgeſetzt die Sozialdemokraten als die leibhafrigen Teufel
ginſtellen, ſo thun ſie man nur ſo; es iſt Sand in die Augen
der geiſtig Rückſtändigen. Sie ſelbſt glauben das nicht mehr.
Sie wiſſen auch ganz genau daß der Sozialdemokratie daran
liegen muß, die techniſche Entwickelung zu fördern und ſie
zu unterſtützen, weil ſie auf Grund derſelben dereinſt ihre
Geſellſchaftsövrdaung aufbauen will, während wir es bei den
agrariſchen Junkern, wie Bebel ganz richtig ſagt, mit ver-
zweifelten Bankrotteuren zu thun havben, die bereit ſind,
eine Galgenfriſt für ſich mit dem wiriſchaftlichen Ruin des
Volkes zu erkaufen.

Die induſtrielle Bourgeoiſie und ihr geſamter Anhang hält
nur ſo lange zur Regierung, als dieſe in ihrem äußeren
Auftreten und in ihrem inneren Wirken die Stetigkeit der
Ausbeutung garantiert. Zahlreiche Vorkommniſſe der neue-
ren Zeit haben indes dieſe Stetigkeit gründlich zerſtört, und
die rohen Uebergriffe einzelner Polizeiorzane, die plumpen
Eingriffe von Verwaltungsbehörden in das Ecwerbsleben,
dazu die allen erkennbare Verhätſchelung des Junkerums
haben es feriig gebracht, daß auch der ſtumpfe Philiſter den
Glauben an die Gottähnlichkeit der Regierung verloren hat.
Das iſt ein pfychologiſches Moment von großer Wichtig-
tn utſchand n Bolldmpf voraus auf den Staats
ſlret a wer wollte ſich dieſer Empfindung ent-
ſchagen? Wer wollte ferner die Wahrſcheinlichkeit in Abrede
ſtellen, daß der Vorlage des Vereinsgeſetz s noch andere
und ſchlimmere Reckereien, Stummereien und Manteuffeleien
folgen werden? Und wer wollte es angeſichts dieſer Lage
auf ſich nehnen, der Million Parteigenoſſen in Preußen,
die zwei Deatzend Reichstazsabgeordneie durchgebracht haben,
durch Aufrechthaltung des Kölner Beſchluſſes die Hände feſt
zu binden? Die Möglichkeit eines Eingreifens in die
Landtagswahlen muß gegeben werden. Dazu iſt die Auf-
hebung des Kölner Beſchluſſes notwendig Sonſt könnte
urplötzlich der Fall eintreten, daß die Parteigenoſſen im
Pacrteiintereſſe gegen einen Parteibeſchluß handeln müſſen.
Das ſoll und muß vermieden werden. Laſſe man darum
den Parteigenoſſen freie Hand; die ſo kfanpferprobte Schar
wird dann ſchon ſelbſt zu entſcheiden wiſſen, ob, wo und
wie ſie die Keule zu ſchwingen hai, daß dem zefräßigen
Junkerdrachen der Schädel zerſpaliet wird.
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Tagesgeſchichte.
Die Reaktion an der Arbeit. Eine neue Angriffs-

weiſe auf das Vereins und Verſammlungsrecht in Preußen
ſeitens der Regierung iſt in Sicht; denn nur ſo kann der
Artikel der Nordd. Allgem. Zig. über die Rechtsgiltigkeit
von Polizei Verordnungen verſtanden werden. Jn dem Ar-
tikel wird die Behauptung aufgeſtellt, daß es zur Einſchrän-
kung des Vereinz- und Verſammlungsrechtes gar nicht
eines Geſetzes bedarf, ſondern daß auch ſolche Ein-
ſchränkungen zuläſſig ſind durch Polizei-Verord-
nung, welche die Beſtimmungen des Vereins- und Verſamn:
lungsgeſetzes ergänzen. Allerdings heiße es in der preu-
ßiſchen Verfaßung, oaß „das Geſetz die Ausübung des
darin gewährleiſteten Rechts der Verſammlungen und Ver-
einsbildungen regele. Während man danach bisher allſeing
davon ausging, daß dort, wo in der Verfaſſung ausdrück-
lich zum Erlaß von Zwangsbeſtimmungen auf die Notwen-
digkeit eines „Geſetzes“ hingewieſen wird, es eines mit Zu-
ſtimmung des Landtags erlaſſenen geſetzgeberiſchen Aktes be-
darf und danach Beſtimmungen dieſer Art ſelbſt durch die
ſogenannten Norſtandsverordnungen nach Artikel 63 der Ver-
faſſung nicht erlaſſen werden dürfen wird in der Nordd.
Allg. Ztg. die ungeheuerliche Aus egung verſucht, daß unter
Geſetz in der Verfaſſungeurkunde jede auf verfaſſungs-
mäßigem Wege zu ſtande gekommene Rechisnorm zu ver
ſtehen iſt und dahm auch Polizei Vrord nungen gehören,
welche „von den dazu vderufenen Orzanen innerhalb des
Kreiſes ihrer Machtbefugniſſe erlaſſen ſind“

Wenn es aber zuläſſig wäre, durch Polizei Verordnung das
Vereinsgeſetz zu ergänzes, ſo würde es allerdings auch mög-
lich ſein, die Beſtimmungen gegen ſozialiſtiſche Verſammlungen
un) Vereine, welche das Abgeordnetenhaus wiederholt abge-
lehnt hat, nunmehr im Wege der Polizei Verord-
nung einzuführen. Denn nach dem Gejſetz über die
Polizeiverwaltung gehört zu den Gegenſtänden der ortspoli-
zeilichen Vorſchriften auch die Ordnung und die Ge-
ſetzlich keit bei dem öffentlichen Zuſammenſein einer größe-
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ren Anzahl von Perſonen“. Auf Grund dieſer Befugnis
könnte man alsdann im Wege der Polizei Verordnung Ver-
ſammlungen und Vereine im voraus verbieten, welche die
„Geſetzlichkeit und die öffentliche Ordnung“ in Frage ſtellen.
Von ſolcher Auslegung bis zum Verbot ſozialiſtiſcher Ver-
ſammlungen und Vereine im Sinne der letzten Herrenhaus-
beſchlüſſe zur Vereinsgeſetznovelle wäre dann nur noch ein
verhältnismäßig kleiner Schritt in der Auslegungskunſt.

Der Verſuch der Nordd. Allg. Zig. oder beſſer des Re
gierungsmannes, der hinter dem Artikel zu ſtehen ſcheint,
zeigt von neuem, wie notwendig es iſt, das Vereins- und
Verſammlungs weſen durch Reichsgeſetz zu regeln, wenn
nicht der letzte Reſt der beſtehenden Verſammlungefreiheit
völlig vernichtet werden ſoll.

Onkel Chlodwig iſt amtsmüde. Der deutſche
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſoll bei ſeiner Anweſenheit in
Petersburg verſchiedenen Perſonen gegenüber kein Hehl daraus
gemacht haben, daß er nicht geſonnen ſei, die ſchwere Bürde
des Reichskanzleramtes noch länger zu tragen. Wir fühlen
dem Reichskanzler nach.

Fürſt Bismarck über die preußiſchen Konſer-
vativen von heute. Bismarck ſagte in einer Unter
redung mit einem Wiener Journaliſten: „Die Gerlach und
Stahl ſind heutzutage nicht mehr anzutreffen, die hatten
wirklich noch ihre Jdeale vom konſervativen Staatsweſen
und gingen ihnen nach. Heutzutage hat die Streberei
alles verdrängti; der eine will Beförderung in ſeinem
Amte (man will doch nicht ewig Landrat bleiben!), der
andere wünſcht eine höhere Ordenskflaſſe zu erhalten, der
ZSritte erſtrebti auf Wunſch ſeiner Frau Einladungen zu Hof-
e e Jſtch förderlich erweiſen, und ſo geht nent eines Hohnes

ſagen, daß dieſe Charakteriſtik auf e eonſervaliven im
Lande zutrifft, ich habe mehr die Führer im Auge,
die heutzutagze einflußreicher ſind als ſie es jemals waren.

Ueberhaupt muß man zwiſchen den einzelnen Mitgliedern,
die die Fraktion bilden, und der letzteren als ſolcher unter
ſcheiden. Das iſt ſo, wie es das bekannte Wort ausdrückt,
das einmal ein königlicher Herr ausgeſprochen hat, als er
in kritiſchen Zeiten direkten Verkehr mit Parlamentariern ge-
habt hatie: „Wenn man mit dem einzelnen ſpricht, iſt es
jedesmal ein ganz vernünftiger Kerl, mit dem man ſich ver
ſtändigen kann und mit dem auszukommen iſt; ſo vie ſie
aber zuſammenkommen, ſind ſie Rackers

Sonſt iſt auch ein gewiſſer Neid eine hervorſtechende
Eigenſchaft meiner Standesgenoſſen, der Junker. Viele
haben es mir nie verziehen, daß ich, der kleine Gutsbeſitzer
von Kniephof, hoch zekommen bin, während ſie das blieben,
was ſie waren. Ein zuter Teil des Deklarantentums war
ſeiner Zeit darauf zurückzuführen.“

Jntereſſant ſind auch die Aeußerungen des Fürſten Bis-
marck über die deutſchen Nationaleigentümlichkeiten. U. a.
bemerlte Fürſt Bismarck, wir Deutſche ſeien eigent-
lich immer noch eine Unteroffiziers Nation. Jeder
ſei auf die Treſſen erpicht. Durchſchrinlich habe jeder im
öffentlichen Leben Stehende nur das Maß von Seldſtgefühl,
das feiner ſtaatlichen Abſtempelung, ſeinem ſtaalichen Rang
und Ordnungsverhältniſſen entſpräche. Au- nahmen ſeien
rühmlich, aber felten.

Aber Bismarck hat ja dieſe Unteroifizies- und Lakaien-
naturen durch ſeine Politik geradezu treibhausmäßig ge-
zuchtet.

Ernſte Zuſammenßſtöße zwiſchen Militär und Zivil
ereigneten ſich nach einem Telegramm res Berl. Tagebl. in
Köslin. Starke Militärpatrouillen räumen mit aufgepflanz-
tem Seitengewehr die Straßen Aum ſollen mehrere, aller
dings nur unbedeutende Verletzungen vorgekommen ſein.

Der Fall „Münch“. Am 13. Juli wurde vom Land
gericht in Rortweil das Entmündigungsurteil des Amits-
gerichts Horb aufgehoben und heute iſt das Urteil noch nicht
rechtskräftig ratifiziert. Der Schw. B. enthält in der Sache
folgendes Eingeiandt ans Rottweil:

„Jn der Münchſchen Entmündiguggsſache wäre heute (am
13. Auguſt) das am 13. vorigen Monats verkündete Aufhebungs-
Urteil rechtskräftig geworden, falls dasſelbe damals hätte zu
geſtellt werden können. Bei ſeinem Umfang von 740 Seiten Rein
ſchrift konnten jedoch die erforderlichen drei Exemplare nicht vor
Ende voriger Woche fertiggeſtellt werden und die geſetzlich von
dem oder den nicht verhinderten Richtern zu unterzeichnende Rein-
ſchrift iſt nun ſeit Montag an den auf Ferien im Auslande ſich
befindenden Landgerichtspräfidenten, deſſen Weiſung gemäß, ver
ſandt worden. Die Verzögerung trifft den zu Unrecht Ent-
mündigten um ſo ſchwerer, als erſt heute vezüglich der Jnventur
das der Vermundſch ftsbehörde ſofort nach der anfangs Februar
m erfolgten Anzeige der Entmündigung Obliegende eingeleitet
wurde.“

Hierzu bemerkt die Schwäd. Tagwacht:
„Die Sache iſt doch von ſo großer Bedeutung und für den

wieder für mündig erklärten v. Münch von ſo ungeheurem Wert,
daß eine Verzögerung ſeitens der Behörden als ganz unverant
wortlich bezeichnet werden muß und es gar kein Wunder iſtwenn ein ſo ſehr Geſchädigter ſeiner Unzufriedenheit öffentlich
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dragi her Ausdruck giebt, als es den Herren Juriſten an
hDas Taubenſchießen in Heiligendamm dieſer

grauſame Sport der „beſten Geſellſchaft“, iſt nun endlich
verboten worden. So hat ſelbſt mecklenburgiſchen Behörden
gegenüber die klar zum Ausdruck gekommene öffentliche Mei-
nung einen Erfolg erzielen können.

Von einem ſozialdemokratiſchen Trinkſpruch“
auf die klerikale Partei wußten dieſer Tage die Köln. Ztg
und nach ihr die Deutſche Tages-Zig., die Schleſ. Ztg. urd
eine Reihe anderer „gutgeſinnter Blätter anläßlich der
Bezirke tagswahl in Straßburg im Elſaß zu berichten, wo
bekanmlich, dank dem Verhalten der Liberalen, der Sozialiſt
ſiete. Die Mitteilung lautet:

Auf dem der Wahl folgenden ſozialdemokratiſchen Feſtbankett
brachte der ſiegreiche Kandidat der Sozialdemokraten in warmen
Worten einen Trinkſpruch auf die klerikale Partei aus. Durch die
direkte U terſtützung der Klerifalen, ſo führte er aus, ſei 189 ſein
Freund Bebel in den Reichstag gewählt worden. Die Kierikalen
ätten ihm dann ſelbſt bei den Bezirks vahlen im Jahre 1896

indirekt wertvolle Hilfe zu teil werden laſſen, und ſi hätten ihm
auch bei der diesmaligen Wahl im Jahre 1897 ihr Wohlwollen
nicht entzogen. Es ſei deshalb zu erwarten, daß auch im Jahre
1898 bei der Reiche tagswahl die klerikale Hilfe nicht fehlen werde

Es braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden,
deß die Nachricht völlig aus der Luft gegriffen iſt. Auch
Zentrumshblätter konſtnieren das.

„Hetzen und wieder hetzen“ will nach der Meinung
der Le pz. N. N. der Paſter Göhre mit ſeinen auch von
uns zitierten Enihüllungen über das Elend der Landarbeiter.
„Warum rät Herr Göhre nicht gleich di ſes Herrenvolk mit
Heugabeln totzuſtechen und mit Dreſchflegeln totzuſchlagen

ſo fragen die L. N. N. weiter Daß Göhres Enthüllungen,
die zu ſehr den Stempel der Wahrheit tragen, um ernſtlich
bezweifeli werden zu können, bei allen Azrariern und Arra
rierfreunden geradezu Fieberanfälle von Wut und Aerger

rvorgerufen haben, iſt ein deutlicher Beweis dafür, daß diePrcch nhiebe gehörig geſeſſen haben.

Ein neuer Zeuge. Ueber die Wohnungsverkältniſſe
auf dem Lande klagt in der Zeit ein Pfarrer aus Weſt
preußen. Er meint, die Schilderung Göhres über die Ar
beiterwohnungen auf einer Oderbruch Domäne träfen im all-
gemeiren zu auf die Wohnungeoerhätmiſſe der Sachſen-
gänger in den Rübendiſtrikten. Seine Pfarre umfaſſe acht
Rittergüter, und da wiſſe er aus eigener genauer Kenninis,
daß die Göhreſche Schilderung der überaus engen und un-
geſunden Raumverhältniſſe der Tagelöhnerwohnungen auf
Wahrheit beruht, und ferner, daß die Armſeligkeit und Be
ſchränktheit der Wohnungen eine Menge ſittlicher
Schäden und Gefahren im Gefolge hat. Außerdem
umfaſſe ſeine Pfarre 7 Dorfgemeinden, und da wiſſe er
gleichfalls aus eigener Kenntnis, daß die Wohnungen der
bäuerlichen Beſitzer, die 40 b s 90 und 100 Morgen ihr
eigen nennen, zum größten Teil um nichts beſſer ſind als
die Wohnungen der Tagelöhner, ſo daß alſo kein qualitativer,
ſondern dötſtens vur ein quant tativer Unterſchied vorliegt.

Vielleicht wimmt die Kreuzztg., welche ſich unlängſt in
Jeremiaden über die Wohnungsver hältniſſe der Arbeiter in

e Schilt otiz.Berlin erging, von Kern Schirderun t e P Du
dendü g' an behe, heboten wird die Richtigkeit der früheren
Göhreſchen Schilderung im weſentlichen anerkannt. Der
Reichsvbote ſucht die Großgrundbeſitzer damit zu entſchuldigen,
daß derartige herkömmliche Mißſtände von den Leuten auf
dem Lande, die daran gewöhnt ſeien, nicht ſo em-
pfunden würden, wie ſie jemand empfindet, der ſie bis-
her nicht gekannt hat.

Die „chriftliche“ Nächftenliebe der Agrarier.
Wer berichteten küriich, daß die würrtembergiſche Abreilung
des Bundes der Landwirte bei ihren Sammlungen für die
Ueberſchwemmien in erſter Reihe die Bündler und nur für

anderen „Berufsgenoſſen“ berückſichtigen will. Die ſchleſiſche
Abteilung des Bundes der Landwirte hat auch dieſen Reſt
falſchen Schamgefühls abgeſt:eift. Sie erklärt ausdrück ich,
daß ſie die Sammlungen veranſtaltet, „um bei den durch
das Hochwaſſer ſchwer betroffenen Bundesmitgliedern der
erſten Not zu wehren.“ Die Voſſ. Zig. bemerkt dazu:

„Ein ſolches Verfahren richtet ſich angeſichts der weitherzigen
Wohlthät gkeit, die ſich allenthalben ohne Anſehen des Berufs
und der Perſon bethätigt, von ſelbſt. Selbſtverſtändlich werden
ſich unter dieſen Umſtänden dem Zentralkomitee in Berlin Er-
wägungen aufdrängen müſſen, inwieweit, um einem Mißbrauch
der geſammelten Gelder vorzubeugen, ſeine Hilfe für die agrari-
ſchen Bundesmitglieder noch erforderlich ſein wird. Bei der
agrariſchen Selbſtſucht ſcheint uns dieſe Vorſicht dringend geboten
u ſein.Auch Zentrumsblätter verurteilen dieſe Wohlthätigkeit. Sie

ent pricht freilith durchaus dem jämmerlichen Charakter der
Agrardemagogen, die völlig in der niedrigſten Selbſtſucht
aufgehen.

Eine Einmütigkeit unter der bürgerlichen
Preſſe herrſcht ſtets dann, wenn es gilt, Lügen und Ver.
leumdungen über die Sozialiſten zu verbreiten. Poſt, Hamb.
Nachr., Staatsb.-Ztg., Freiſ. Ztg. und Frankf. Zig. ſchlagen
dann ein und denſelben Ton an. Zur Zeit verbreiten dieſe
Lügenblätter wieder allerhand Verleumdungen gegen die
franzöſiſchen Gemeinden mit ſozialiſtiſcher Verwaltung Alle
die Nichtesnutzigkriten, welche die Bourgeoiſie Verwaltungen
beg ngen und immer noch begehen, werden den Sozialiſten
angedichtet. Dutzendmal ſind dieſe Lügen widerlegt und iſt
das Gegenteil dargeihan worden, aber auch eſſen oviel Mal
wederholt die Lügenpreſſe in Deutſchland nach den Kapita-
liſtenblättern in Frankreich die Verleumdungen. Die Frankf
Ztg., welche dieemal den Reigen begann, hätte nicht nötig
gehabt, damit zu beweiſen, daß ſie in puncto Verleumdung
der Sozialiſten auf der Stufe der Staatsbürger Ztg. ſteht;
das wein man ſchon länaſt!

Chrontk der Majeſtätsbeleidigungs-Prozeſſe.
Der Schuhmacher Wildelm König aus Berlin beſuchte Mitte
Juni d. J. ſeine verheiratete Schweſter in Weißenfels, ent
zweite ſich aber bald darauf mit ſeinem Schwager Parivger
wegen deſſen roher Behandlung ſeiner Schweſter. Am 4. Juli
dieſes Jahres, als er aus dem Hauſe ging, wurde er ver-
haftet. Sein Schwager hatte ihn wegen Mojeſtätsbeleidi-
gung denunziert, die er in einem Geſpräch in der Fumnlie
begangen hiben ſollte. Der Strafkammer in Naumburg
wurde er heute aus der Unterſuchungshaft vorg führt. Die
ſelbe erkannte dem Antrag des Verteidigers Rechtsanwalt
Herzfeld Berlin eytſprechend auf Freiſprechung.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Gleiwitz der
Pferdeführer Anton Capla aus Zabrze zu 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet in Rybnik (Ober-
ſchleſien) der Bauer Brawainski

Wegen Beleidizung des Prinzregenten von Baiern
war der Bäckergehilfe Karl Kaiſer aus Landau angeklagt.
Er war von einer Nachbarin, mit der er in Uafrieden lebte,
denunziert worden. Das Gericht erkannte auf Frei prechung.

An lund.
Oeftreich. Eine nette Geſellſchaft. Der vbu'ga-

riſche Miniſterpräſident Stoilow hat die er Tage zu einem
Jnterviewer gemeint, er begreife gar nicht, warum man ſo
erregt thue wegen der Ermordung der Anna Simon durch
den Günſtling des bulgariſchen Fürſten ſo ſche kleine Sitten
bilter habe doch faſt jedes Land von Zeit zu Zeit zu ver-
zeichen da ſei zum Bei piel gleich in Budepeſt die be-
kannte Affaire des famoſen Barons Nopecſa, der das
Theater, das er leiteie, e nfach als Bord ll fur ſich und ſeine
Freunde vom Nationalkaſino eingerichtet habe. Das ſt ja
ganz richtig, Ungarn oder Bulgarien, ein großer Unte
ſchied in der Kultur iſt da nicht vorhanden es iſt eineden unwäahrſcheinlichen Fall, daß etwas üdrig bleibt, die

Helen e.
mung in deel Büchern don Minna Kautstkn.

111 Nachdruck verbotenDas dürftige Gras, das in eirzelnen langen Halmen emporge-
ſchoſſen war von der Sonne verbrannt, die jetzt noch in ihrem
tieſen Sande von roten Wolken umſäumt, heiß vom Himmel
ſtrahlte. Sie beleuchtete mit einem goldenen Schimmer die weißen
niederen Holzk. euze, die, in Reihen geſtellt. die letzte Ruheſtätte
de jentgen dezeichneten, die arm und verlaſſen hier in der Fremde
geſtarben waren.

Ohne Gefolge, ſang- und klan los wurden ſie hier begraben,
und keine Bumen ſchmückten die Hügel.
f Ipch Atſchin wurde in derſelben ſullen Weiſe in die Grube ge-

enkt.
Der Totengräber ſchaufelte nicht ohne große Mühe die harte,

ve trockele Erde auf, um die Grube zu füllen und ſie darüber zu
häufen

s herrſchte eine feierliche Stille rirgsumher. Nur die Ci-
kaden ſanzen ein Lied und rot und breit einer Purpurdecke gleich,
runten die warmen Strahlen der untergehenden Sonne auf dem
ne errichten Hügel.

Dann ſank die Sonne langſam über die Berge hinab, und alles
wurde jarblos und rau.

Der To en,räber hatte ſein Tagewerk vollbracht, ſtellte ſeinen
Spaten vriſeite und ging nach Hauſe.

Als er am näg, ſten Morgen den Friedhof betrat fand er das
friſche Grab mit weißen Roſen und Niken völlig überdeckt.

Ein eſer Mor,enwind trug den ſußen Blumenduft ihm ent-
gegen, und weiter und wiiter über das öde Feld.

Der Mann ſtand überraſcht und furchte die Brauen, dann kam
ein nag denklicher Zuz in ſein Geſicht, und leiſe ſchüttelte er das
borſtige Haupt.

Der elegant möblierte Salon der ruſſiſchen Villa Vogelſang ſah
düſter und dunkel aus im Scheine der e zigen Lampe, die auf
einem Gatridon brante und mit einem vblauen Seidenſchirme ver
deckt war. Eine Chaiſelonue, m bauen Samt monliert, war
herangezogen, und Lazar, von Kifſen ugrerſtatzt, laz ausgeſtreckt
auf derſelben.

Seine Beine das rechte hatte eine ſchwere Verwundung da
von zeragen ſtecken in einer Art Rüſftunz aus Draht, wodurch
ſie vollſandg fixient waren. Eine leichte Decke verhüllte ſie; ſein
Oberkörper war mit einem weitzen, ſe. denen Hemde bekleidet dem
Vo rote des Furſten entnommen.

Oſtronski aß in einem Le huſtuhl neben ihm, während Sophio
Alexandronna, an einem Tiſche ſtehend damu beſchäftigt war,einen feneſtopften Reweſack mit Riemen zuſammen zu nllren

Die kleine Barockuhr, die auf dem Kam ne ſtand zeigte auf
Müternacht. Mi. hohem Ton, in haſt ger Eile raſſelte ſie eben
ihre zwölf Schlage herunter.

m e h
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Barbarei, Nopcſa paßte wirklich ganz gut zu Bulgarien und
wer weiß, ob Stoilow nicht einen eben ſolchen Theaterinten-
danten abgeben könnte wie Nopeſa. Nun kommt aber das
Schönſte. Die Kerle ſind wütend, und N.peſa ſoll ſich mit
S oilow ſchlagen. Wenigſtens wird telegraphiert, daß ein
Teil der Kaſinomitglieder unter jeder Bedingung für die
Ruuferei zwiſchen den beiden edlen Herren iſt, ein anderer
Teil jedoch vertritt den entgegengeſetzten Standpunkt mit Be
rufung darauf, „daß Stoilow ſich zum Anwalt gemeiner
Verbrecher aufgeworfen habe“. Genrerilintendant Baron
Nopeſg, der, aus Siebenbürgen von der Jagd zurückgekehrt,
erſt in Budapeſt von der Aeußerung Sioilows erfuhr, hat
ſofort briefich Aufklärung bezw. Genugthuung von Stoilow
gefordert Soll da die ziviliſierte Welt nicht lachen
Aber wenigſtens wird wieder einmal das Sprichwort von
den ſich ſchlagenden und doch einander würdigen Brü-
dern zum Wahrwort.

Frankreich. Etwas für abergläubige Leute
iſt die folgende Depeſche aus Dünkirchen: Der Kreujer
„Bruix“, welcher geſtern von hier ausgeloufen war, un den
Präſidenten Faure auf ſeiner Reiſe nach Rußland zu be-
gleiten, iſt heute vormittag mit gebrochener Kolbenſtan e und
eingeſtoßenem Zylinder hierher zurückgekehrt; der Unfall wird
dem Eindringen von Waſſer in den Zylinder zugeſchri ben
Der „Dupuy de Lome“ wird in See gehen, um den „Biux“
zu erſetzen.

Jtalien. Wieder ein „Kulturfortſchritt!“ Auf
dem mi itäriſchen Uebungsfelde bei Terni michte dieſer Tage
der Berſaglieri- Hauptwann Cei in Gegenwart von miliſä
riſchen Sachverſtändigen Berſuhe mit einem von ihm er
fun denen neuen Gewehr, das 80 Schüſſe in der Minute
abfenert. Die Ver uche ſollen glänzend ge ungen ſein.

Unterſchleife in einer Kriegsſchule. Je der
Verwaltung der Kriegsſchule zu Modena wurden Unter
ſchleife in bedeutender Höhe aufgedeckt. Ein högerer Be-
amter wies jahrelang mehreren Leef ranten größere Berräte
an, als ſie zu fordern haiten, und teilte dann mit ihr en.
Verſchiedene angeſehene Periönlichkeiten wurden verhifie.

Serbien. Krieg im Frieden. Aue Niſch wird tele
grophiert: Bei Schießübungen explodierie eine Gr inate einer
Poſirions Kanone Sechs Mann der Bedienung wurden ge
tötet und vier ſchwer verletzt.

Spanien. Der oberſte Kriegsrat hat das Urteil egen
den Mörder Cmovas beſtätigt, desgleichen hat der Miniſter
rat ſeine Zuſtimmung erteilt.

Volizeiliches und Gerichtliches.
8 Hagen. Jn dem Amte Bommern iſt ei Kriegervercin

aufgelöſt worden weil der Vorſtand des Vereins ſich
weigerte, dem Erſuchen der Behörde nachzufommen, kiren
Sozialdemokaten aus ſeiner Mitte auszuſchließen. Der
Verein erhob Beſſhwerde beim köniziichen Landrat des Kreiſes
der aber der Entſcheidung der Worinſtanz beitrut. Zur weit ren
Ve ſolgung iſt die Angetegentzeit jetzt dem Reichstage- Abgeord eten
Lenzmann uübertra en worden. Der Vorſtand glaubt, daß as
auszuſchließende Mitglied kein Sozialdemokrat it,
weil es ſich an allen patriotiſchen Veranſtaltungen des
Vereins rege beteiligt und durch ſein kemerntſwartliches
Verh unten vie zu Kiazen An'aß gegeben hat. Der Verein gehört
dem MWeſtfäliſchen HKriegerverbande und dem Deutſchen Krie e.
bunde an.

Es handelt ſich hierbei wieder einmal um die bekannte Unfehl
barkeit geheimer polizeilicher Leumundnoten.

Barteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hu ſich mit

dem Vor ſchlag an den Hamburger Pacrteitag einen Porteitag ür
Preuen zu ſchiteßen, ig dem die Frage der Land ags al
beteilizung erledigt werden ſoll, beſchäftigt, ih aber abgel Hnt,
da für die Entſcheidang der Frage der Wahlbeterlizung bie prak
t ſchen Er h ungen der wicht preußiſchen Genoſſen vor Bern
ſeien dieſe Genoſſen von der Hiskuſſion aurz ſchließen, wure
zur Klärung nicht beitragen. Sollte auf dem Puteitag aber der
u ſch ausgeſp ochen woden, die Abſtimmung ber dir Frage

Oſtroweki ſprang in die Höhe.
„Zrölf Uhr ſie ſollten ſchon da ſein ich begreife nicht

es war doch alles feſtgeſetzt, oder nicht
Sophia nickte zuſtimmend währead ſie die Schnallen befeſtizte,

wobei ihre Hande ein wenig zitterten.
Dann ſtellte ſie den Sack beiſeite, mit einem Seufzer der Un-

geduld und nervöſer Erregtheit:
„Es iſt alles bereit wir können weiter nichts thun, als

warten.“
„Warten warten wiederholte Oſtro vski „wie lange denn
Bis Jhr entdeckt ſid bis das N ſt ausgehoben wird?

Es wundert mich ohr edies, daß es noch nicht geſchehen iſt.“
Er näherie ſich einem Fenſter, deſſen nach innen gehiende Flügel

offen ſtanden, während es nach außen mit einer Lade verſchloſſen
war, und prüfte den Verſchluß.

„Seid Jhr ſicher, daß durch dieſe Ritze kein Lichiſchein dringt,
der Euch derraten könnte

„Das Licht iſt ſehr ſchwach.“
„Aber die Nacht iſt dunkel und die Späher haben ihre Aufmerk
ſamkeit verdoppelt. Die ruſſiſchen Ag e nien ſind hilb raſend, daß
ſie den Komplizen noch immer nicht entdeckt haben
Lazar machte eine Bewe, ung, die Sophia unver züglich an ſeine
Sei e vrachte.

„Sie laſſen indes andere für mich büßen“, ſagte er in einem
dumpfen, bekümmerten Ton und drückte die ſchlanken Fnzer feſt
gegen die Lider.
Weiß. thun, was ſie können“, verſetzte Oſtro wski in ſeiner raſchen
Leiſe.

„Schon ſind einige ausge vieſen, Georg Andrejewitſch iſt darunter
und der arme Piſanoff und
Sophia, zu Häuoten Lazars ſtehend, ſt eck e Oſt o veki in flehent

licher Geberde beide Hände entgegen, ihn mit den Augen beſchwö
rend, er möge nicht weiter ſprechen.

Dieſer bey,riff ſie.
„Non, nun“, bemerkte er eirlenkend, „Georg hat ſich nach Lon-
don grwendet und die P ſanoffs wollen nach Paris, das iſt wohl
nicht das Schlimmſte.“

Er ſteckte die Hände in die Taſchen und begann im Zimmer auf
und nieder zu gehen.

Lazars breite Hruſt hob ſich unter einem ſchweren Seufzer.
„Geliebter!“ flüſterte 20phiag. Sie beugte ſich über ihn in zärt

licher Sorze und, als kenne ſie die beruhigende Wirkung, legte ſie
ihm beide Hände auf das lockige Haupt

azar gehörte jetzt ihr, ſie hatte ihn durch ihre Kunſt vom Tode
errettet. Es war wie rin Wu der. Aber ſie war auch in de en
Tagen nicht von ſeiner Sete gewſchen, ſie hatte ihn gepflegt und
gewartet, unermüdlich, Taz un Nacht, und hatte nun die Freude
zu ſezen, daß der Heilungsprozeß, durch Lazars kräftige Natur
unterſtützt die günſtiſte Wendung nahm

Uch, er war in dieſen Tagen ſo ſchwach und hilflos wie ein Kind
in ihren Armen geweſen und ſie, bekümmert wie eine Mutter, und
ſo glücklich wie mie, hiemals vorher in ihrem Leben.

Sie ſtrich ihm ſanft die Haare zurück um g. in ſein Geſicht
zu ſehen. Der blauliche Schimmer der Lampe, ſchwach wie Mond

bcht, lag o ruuf und ve lieh ihm eine falle B äiſe, i ſie be
ängitizt Als er a er jetzt den Kopf zur uckoeug e urd ſ ine Angen
zu ihr imvorſchiug t a' ſie ein ſo warm e r, inniger Bück daß ſie
ſich nie erbeugie, um dieſe li ben Augen zu kuſſen.

Er ſchl. ß ſie unr der ſanften Berührung u d la ganz u ig
da mit einem Lächein, a- ſeinen bä tigen Munde ſo ſchön ſtand.
Wie ſie ich aber empor ichtete, um ſich zu ückz Kehin, lan t r
pö lch nit weit ausg eifenden Armen nach uckwäris um ſch arg
ihren Hils und kwan, ſie er ſchien wirk ich der Stärker u
ſein ihren Kopf ihn zuzuneigen, tiefer und tiefer ſinnen v.
landen en Lppne tagen

Meine Se-le“, fluſte e er.
Sie wohl beruhigt ſein, ſein Kuß ſprach deutlicher als all

an er von Kraft und neuerwachendem Leben
Oſtro ski kehrte von ſeiner Promenade zurück und ſetzie ſith

ſeinen vorize P atz
Jch en be ſteht alles zum beſten“, ſagte er, mit ſeinen kleine

Augen zwinfernd ind er wird wieder ganz geſend werden
fragte er, zu Sophia g wendt.

„Jhv hoffe es.
lin ird ſene Beine wieder gebrauchen können

„We ehemils voerau gen tzt, daß er ſich run halt.“
Da ür haſt Du g ſog Liebſte“, bemeikte La u mit rinem

ſchade La hen ich kann mich ja gar nicht rüy n.
„Da- ſt zut, wenn nur ach, wenn nur die Reiſe ſhon ü ne

ſtu den war
Sie ſah ach der Uhr and wieder kam die Qual er Watn
über ſir

Sie w ßie ſehr wohl daß ein längeres Verwe len in de villo
unmog ich war. üuch Ko rad und Helene hatten zu eliger
gerat a un ihre Hilſe an „eboten.

e voll e in t ſer Nait bever'ſt lligt werden da Lazmr
unter dem Sdusge der Du kerhen ſein Verſteck verraſſen konnt
und u vehgaunnen de Stunden und die Freunde und ihre vie
bli en aus.

„Wi le wollt Jhe in dem Bergdorfe bleiben das Ihr Euch
als Schlupfwinfer a seſeben fragte Oſtro ski

„70 lange bis Lizer i e Kräfte wieder zuruckeciangt halt.
„Und w es geſchieht den?
Cin t mer flog übe das blaſſe Geſicht des Kranken u

ſeine rohe Augen wieeen ſich noch mehr.
Es iſt deſ loſſen, daß wir nach Ruß and zurückkeh en es
So ſas Wanſch urd der meine.“

ein nach Petereburg“, beſtätigte Sophio, indem ſie d
Ha dih es allen inni druückte.

Oitro kenchkte: u dann werden wir uns wederfi den
ob auch zu we erem z ſanmengehen?“ Er ſah mit eigem
pun en feg den lsdruck von ei em zum a deren „Jch nie
ſten s de ke nicht mehr o win, die P opaganda von Aurlen e aus
zu beireiben in Rußland bereilen ſich zroße Wand u gen r

i müſſen e Be vezung in ihren Zentren in der Hand h ben
wenn wir ſie fo gerichtig leiten wollen.“

(Schluß folg
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auf die zunächſt intereſſierten preußiſchen Genoſſen zu be
chränken, ſo habe es der Parteitag jederzeit in der Hand, einen
erartigen Beſchluß zu faſſen. Ganz richtig! Der Kölner Be-

ſchiuß iſt doch auch vom geſamten Parteitag gefaßt worden.
Die Parteikonferenz für den Reichstags-Wahl-

kreis Friedeberg-Arns walde war allzemein für Aufhebung
des Kölner Beſchluſſes; man ſtand jedoch davon ab, dem Dele
gierten ein gebundenes Mandat mitzugeben. S

Auf der Parteikonferenz für den 19. hannvöverſchen
Reichs;ags Wahlkreis Otterndorf Neuhaus erklärte der
Referent, Genoſſe Schmalfeld, daß er perſönlich gegen die Be
teiligung an den preußiſchen Landtageweh en ſei. Jn dieſem
Wahlkreiſe würde unſere Pa tei nur der Schwanz der bürgerlichen
Parteien ſein und es bei der Wahl nicht einmal zu einer Anſtands-

ziffer bringen. tUnſer Genoſſe Ludwig Schröder, der wegen Meineides
zu 2 Jahren Zuchthaus verurteitt worden iſt, hat nun über
zwei Jahr ſeiner Strafe verbußt.

Jn der Regel werden Zuchthäusler bei guter Führung nach
Verüßung von drei Vierteilen ihrer Strafe entlaſſen. Ludwig
Schröder dagegen wird nicht entlaſſen obwohl die Gefängnis
verwaltung ſeine Entlaſſung befürwortet hat. Da

egen wird auf ihn dahin einzuwirken verſucht er möge ein Ge-an dnis ablegen, um begnadigt zu werden. Wie Schröder dieſe
empörende Zumutung beantwortet, brauchen wir nicht erſt aus
drücklich zu ſagen.

Arbeiterbewegung.
Jn Leipzig ſind de drei Fuh er in Maurerſtreik, Bert-

hold, Jakob und Ornth verhaftet worden, ohne daß eine
Menſchenſeele ahnt warum. Vom ganzen Streik Komitee iſt zur
Zeit nur noch Gen. B y r auf freiem Fuße

Strafmandate gegen Streiken e reznet es förmlich und Verhaf-
tungen lediglich auf die Angaben von Streikbrechern hin, ſcheinen
Uſus werden zu ſollen. Aus olcher Urſache wurden z. B. die
Kollegen Kießling und Gorin verhaftet und ſind bis zur
Stunde noch nicht auf freiem Fuße. Zum Glück ſind Zeugen vor
handen, ſo diß die J haftieiten vorausſichtlich bald wirder zu
ihren Ang hörigen werden zurückfehren können. An den Denun-
zialionen betilgen ſich leider nicht nur Jnnunzem iſter, ſon
der auch Lut die früſer in unſeren Reihen geſtanden haben.

Nun, mög n die Gegner thun, was ſie wollen, der erſte ernſt-
hafte Anſturm der Maurer Leipzizs, de Verkürzung der Arbeits-
zeit durct zuſetzen, wi d trotzdem und alledem gelingen!

Der Aueſtand der Maſchinenſetzer der Firma „Typo
graph“ in Beilin dert Unverändert fort. Jn Leipzig haben
auch die Maſchine ſetzer in der Thüringiſchen Gewerbe
ausſteilung ſie Arbeit niedergelegt. Die Fabrik iſt infolge-
deſſen jelbſiverſtändlich in den größten Nöten und bei treuem Zu-
ſammenbalte der Ausſtändigen iſt eine baldige Einigung ſicher.

Das Tarifamt der deutſchen Buchdrucker hat die Ausſtändigen
als gemaß eget erklärt. Mit Hintanſetzung dieſes Beſchluſſes be-
geben ich die etwa bei der Fuma „Typogzraph“ in Berlin und
Brandßetter in Leipzig anfangenden Buchdrucker jedweden
Rechtes, bei irgend einer tariftreuen Firma Beſchäftigung zu
erlangen. Kein Buchdrucker gebe ſich zum Handlanger der Geſell
ſchaft „Tyvograrh“ her. Hoch dec Tarif!,

Die Bautlempner in Erfurt ſind in eine Lohnbewegung
eingetrete Sie verlangen 10ſtügdige Arbeitszeit, 15 Proz. Lohn-
erhöhnung und 33 P o. für Ueberſtunden.

Der Böttchernreik in der Faßfadrit von Fricke u. Ko. in
Berlin n beigelegt. Der Akkordlohn iſt erhöht worden.

Jn Lübeck iſt der Bauarbeiterſtreik aufgehoben. Die
Meiſter bewilligten 35 und vielfach auch 36 Pfg. Stundenlohn.
Niemand ſoll gemaßregelt werden.

Der Maurerftreik in Brieg iſt beendet. Sämtliche Meiſter
haben den Mintenlohn von 30 Pfg. pro Stunde und elfſtündige
Arbeit zit bew lligt.

Jn Drieſen an der Netze iſt bei der Firma H. O. Ziegler ein
Streit der Hol bildhauer auegebrochen, und zwar wegen der
Entlaſſung z verer Koll.gen. Die Beteiligten erſuchen um Ver
meidung des Zuzugs.

Aus Ludwigeéehafen verichtet die Pfälz. Poſt: Jn der Güter-
beſtäſterri oon R ffert Ww. waren Lohndifferenzen ausgebrochen,
infolgedeſſen ſamtiche Fuhrleute und Poſtillone am 8. ds.
ihre Kündigung einreichte a insgeſamt waren es 15 Mann, lauter
organiſierte G noſſen. Der Erfolg er Verhandlungen war ein
guter, die Ford rungen wurden bewilligt und die Leute nahmen
am 15. Auguſt di- Arbeit wieder auf.

Jn der Schuhfabrik von W etzel u Ko. in Berlin, Ale
xanderſtraße 26a, iſt ein Streik der Schuhmacher ausge-
brochen

Die Tiſchler Hamburgs ſtehen vor einer Lohnbewegung.
Gefordert wird eine geringfüg'ge Lohnerhöhung. Ob ſich die
Bau Anſchläger an der Bewegung beteitigen werden, iſt noch
zweifelhafr

Jn der Stuhlrohrfabrik von R. Sieverts in Bergedorf
(Hamburg) dauert der Sireik unverändert fort.

Ausland.
England. Der ſeit eif Monaten dauernde Streik der

Schieferbrucharbeiter Lord Penrhyns geht zu Ende. Es
iſt eine Einigung erzielt die von der zu berufenden Maſſenver-
ſammlung gurgeheißen werden dürfte.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20 Auguſt 1897

Daß der Herbſtmarttukas unſerer Polizeioerwal-
tung viel böſes Blur gemacht hut, nicht nur bei den Reſtau-
rateuren ſondern auch bei anderen Geſchafteleuten, giebt die
Saul.-Zig. zu. Doch glaubt ſie hicht, daß etwas gegen vie
Veror ung nternommen wer en kann. Sie ſchreibt: „Uns
ſcheint indes auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen ein
derartiger Proteſt mer als zweifelhaft'. Das mag nur
erſt aogeiwariei werden. Die neue Verordnung verſtößt
zweifellos gegen das von uns mehrfach erwähnte Markr-
re lement vom 25 Mai 1880, in dem es ausdrücklich h ißt,
die Stär de würden für jeden Markt beſonders verliehen,
die Bewerber hatten ſich mün dlich oder ſchriftlich beim Markt
komm ſſar zu melden und der Verloſung der Stände
gewärtig zu ſein. Dau it iſt das Vergeoen der Reſtau-
rationszerte an Biauereien ſchlechterdings unvereinbar. Und
die Beruſung eines Poliſerkommiſſars darauf, daß es beim
Sedanfeſt doch auch ſo gehandhabi wurde, iſt um deswillen
hinſälliz, weil fur das Sedanfeſt die Markiordnung keine
Geliung hat. Was geſchrieben iſt, iſt geſchrieben und ſo
wenig ſich der einzeine Bürger über ihn nicht genehme Ver-
ordnunz en hinweg ſetzen darf, ſo wenig kann der Polizei das
Recht „uſtehen, einſchneidende Aenderungen zu treffen ohne
die Genehmigung der ſfäonſchen Kollegien. Wohin ſollten
wir ſonſt geraren Ob die Proteſte von Erfolg ſein werden,
mag alſo die Saale Zig. ruhig den Jntereſſenten überlaſſen,
die ſich ihrer Haut wohl wehren werden. Bezeichnend iſt,
daß der „ugparrteuſche G n. Anz, der unverfal chte Freund

der Mitteiſchichten, kein Wort zu der Angeegenheit ſagt.
An der Lhur zum Zimmer der Polizeiverwaltung hört eben
ſeine „U parteilichkeit“ auf. Doch Brutus iſt gewiß ein
ehrenwerter Mann.

Falſcher Feuerlärm rief am Mittwoch die Feuerwehr gegen8 de We nach der ar. Ulrichſtraße 16. e handelte ch

nur um einen rauchenden Ofen.

Verkehrsſtockung. Geſtern mittag verlor Wagen 3 der
Halleſchen Eiswerke in der Geiſtſtraße unweit der Blumenſtraße
mitten auf den Straßenbahn-Geleiſen ein Rad und veranlaßte
zeit wei ig eine Verkehrsſtockang.

Schnöder Undank. Vierzehn Militärpflichtige aus
Halle find zu je 160 M. Geldſtrafe oder 32 Tagen Gefängnis
verurteilt worden, weil ſie von den Freuden unſerer Ferienkolonien
nichts wiſſen wollen.

Sedanfeier! endlich ein Ende. Die Leipziger „Völker-
ſchlacht“ wurde ſeiner Zeit zehn Jahre lang gefeiert; der Sedan-
tag wurde im vorigen Jahre zum 25. male feſtlich begangen
Damit ſoll es auch nach bürgerlichem Ermeſſen genug ſein. Der
Kaſſenreſt (308 M) in Halle wird unter die Ueberſchwemmten der
Umgegend, die halleſche Waiſenſtiftung und den Verein der
ZigarrenabſchnitiSammler verteilt.

Wieder einmal brach heute, wie faſt alljährlich, an einem
Köckerſchen Eiswagen in der Steiyſtraße ein Rad, infolgedeſſen
der Betrieb der elektriſchen Stadtbahn eine beſonders für die
Eiſenhahnreiſenden unliebſame Störung erlitt. i

Vermißt wird ſeit Sonnabend, den 14. Auguſt die 15jährige
Strickerin Karoline Schwarz. Dieſelbe trug blaues Kleid mit
Sammetbeſatz, braunen Strohhut mit Band und weißer Feder.
Wer irgendwie in der Lage iſt, über den Verbleib der Vermißten
Mi te lungen zu machen, wird gebeten, dies den Eltern, wohnhaft
Be ſenerſtraße 5, zugehen zu laſſen.

Ein ſchwerer Unglücksfall trug ſich geſtern in der
Maſchinenfabrik von Wer nicke in der Merſeburgerſtraße z Auf
e nem Handwagen wurde ein wohl über zehn Zentner ſchwerer
Pumpenzwünder von der Probierſtarion zurück nach der Schloſſer-
werkſtätte gefahren. Für den Wagen mag das Stück zu ſchwer
geweſen ſein jedenfalls war er zu hoch; zum Transport ſolcher
Stücke gehört ein Blockwagen. Beim vereinfahren mußte der

Wagen über eine liederliche Pflaſterſtelle fahren, die mit einen
Stück Blech belegt iſt. Durch einen Ruck verſchob ſich das Blech,
und das Rad verſank in das freigewordene Loch. Der Wagen
kam zum Stürzen und der Schloſſer Schmidt, welcher aus-
weichen wollte, aber das wegen im Wege ſtehender Hinderniſſe
nicht vermochte, geriet unter den ſchweren Zylinder. Es trug
rinen Schädelbruch davon, mehrere Kippenbrüche und leichtere
Verletzungen. Da eine Traabahre nicht zur Stelle war, mußte
eine ſoiche erſt von ber nächſten Polizeiwache geholt werden, ſo
daß der Verunglückte über eine habe Stunde liegen mußte, ehe
er nach der Klinik gebracht werden konnte. Für Kutſchen und
Reitpferde iſt beſſer geſorgt wie für die verunglückten Arbeiter.
Die Befürchtung, Schmidt werde kaum dem Leben erhalten wer-
den können, beſtätigt ſich zum Hlück nicht. Janere Verletzunzen
bat er nicht davon getragen, und ſein Befinden war heute den
Verhältniſſen angemeſſen günſtig.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: die zwölf
jährige Martha En ger aus Cöſſeln (Zerquetſchung der rechten
Hand durch die Getreide Reinigungsmaſchine). Der elſjährige
Franz Henze aus Giebichenſtein Verletzung des rechten Auges
durch einen Meſſerſtich des Tiſchnachbars). Die Arbeiterin
Marie Janniſchek (ſchwere Verſt uchung des ganzen Körpers
infolge Sturzes von einem Getreidediemen). Der Rangiermeiſter
G. Knoche völlige Zerquetſchung des linken Armes veim Um-
kippen einer Lowry). Der Arbeiter G. Koch aus Cannawurf
(ſchwere Verſtauchung des ganzen Körpers in olge Sturzes beim
Kirſcher pflicken). Die Scheurrfrau Amalie Nieft Bruch beider
Unterſchenkel infolge Sturzes im vwichterleuchteten Hausflur).
Der Wirte ſchaftsgehilfe E. Poniecky aus Eisdorf (Fleiſchwunde
im Oberſchenkel durch einen Hundebiß). Der ach! jährige Arthur
Welſing (Schädelbruch infolge Steinwurfs). Der Dienſtknecht
H. Zeiſche aus Möckerling (kompiizierter Unterſchenkelbruch
durch Hufſchlagz).

Zeitz. Die Zeitzer Provinzial-Erziehungsanſtalt ſoll
nach Laucha verlegt werden.

Zeitz. Vom hieſigen Schöffengericht wurden am Donnerstag
der Bevollmächtigte des Bergarbeiter-Verbandes, Zahlſtelle Zangen-
berg, A. Schulz, ſowie das Mitglied derſelben Filiale Fr. Weber
zu je 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Vor längerer Zeit erhielten
Obengenannte ſowie ein gegenwärtig zu einer militäriſchen Uebung
eingezogener Bergmann Seidter Sirafmandate in Höhe von je
15 Mk., weil alle drei Vorſtande mitglieder der Zahlſtelle Zangen
berg ſeien und die Einreichung der Mitgliederliſte und des Statuts
bei der Behörde unterlaſſen hätten. Alle Angeklagten erhoben
Widerſpruch. Jn der Verhandlung ſtellte es ſich heraus, daß
Schulz zwar Bevollmächtigter jener Filiale ſei, jedoch in allem,
was er unternimmt, abhängig vom Zentralvorſtand in Bochum
iſt. Weber iſt dagegen in den einzelnen Verſamm ungen, die die
Mitglieder abhielten nur zur Unterſtützung dem Bevollmächtigten
beigegeben einen Vorſtand, der aus mehreren Mugliedern beſteht,
hat die Zahiſtelle nicht. Gegen Seidler war die Verhandlung
ausgeſetzt. Das Urteil lautete dahingehend, daß die Zadiſtelle ein
Verein ſei, der ſich mit öffentlichen Angelegenheiten defaßt, desz-
halb hätte alio das Mitgliedsverzeichnis und das Statuat ein
gereicht werden müſſen. Ferner ſeien die Angeklagten als die
Leiter dieſer V reinigung zu betrachten, denn auch Weber ſei gleich
auf längere Z it als Schriftführer beſtimmt worden, deshalb
mußte auf je 15 Mk. Geldſtrafe erkannt werden.

Bitterfeld. Jm Stadtverordneten- Sitzungsſaale tagten am
19. d. Mts. die Bürgermeiſter des Regierungsbezirks Merſe-
burc. Es wurde ene Verſicherung der Städte gegen
Schäden, welche denſelben aus der ihnen geſetzlich auferlegten
Haſtpflicht erwachſen können, ſowie eine Aenderung der Beſtim-
mungen über die Penſionierung der beſoldeten Magiſtrats-
mitglieder als wänſchenswert bezeichnet.

Hettſtedt. Der Bau einer elektriſchen Bahn nach Eis-
leben ſoll geſichert ſein; ob derſelbe heuer noch in Angr ff ge-
nommen wird ſcheint zweifelhaff. SNordhauſen. Bittere Pille. 3780 Mk. Strafe muß ein
hieſiger Cin wohner zahlen, weil er fünf Jahre hintereinander an
Staatseinkommenſteuer jährlich 756 Mk. hinterzogen hat. Dem
Nermſten wird es nicht ſchwer werden. Gewiß ein „Patriot“.
Die bürgerlichen Blätter ehren ihn durch Nch na nennennung.

Oßmannfſtedt. Namenlos. Dicht an Oßmannſtedter Bahn-
hof wurde eine etwa 40 Jahre alte Frau vom Zuge überfahren.
Sie hatte nur eine Fahrkarte Halle Gotba bei ſich. Auf dem
Friedhoſe zu Oßmannſtedt erhielt ne ihre Nammer.

Blankenburg. Jn den Pulverwerkfen von Kramer u. Buch-
holz in Rubeland fand eine Expſoſion ſtatt, bei der jedoch
Menſcgenleben nicht umgekommen ſino.

Mühlhauſen. Berechtigter Einwand. Jm Dorfe Lan-
gula brautragte der Amtsanwalt gegen den Totengräber wegen
thatlicher Beleidigung drei Wochen Gefängnis. Darauf
wendete der Biedermann ein: Ja, was ſoll es aber dann
werden, wenn jemand ſtirbt?

Niederſchmon. Namenlos. Jn der Nähe des Leimbacher
Gaſthofes wurde die Leiche eines reiſenden Handwerkers gefunden.
Die Unterſuchung ſtellte Herzſchiag als Urſache feſt.

Pretzſch a. E. Edelmut. Ein reicher Schiffseigner und
Steinbruchsbeſitzer gab dem ehrlichen Fender ſeiner 10 000 Mark
enthaltenden Brieftaſche 15 Pfennige Finder ohn. Geſetz ich hat
der Finder 10 Prozent, alſo ein tauſend Mark, zu bean-

ſpruchen. n S a eSenftenberg. Auf der Grube Jlſe wurde der Bauführer
Kron von dort beſchäftigten polniſchen Arbeitern er-
ſchlagen. Auf der Grube Jiſe wirkt als Cyef jener famoſe
Herr, der während der letzten Reichstagswahlen ſo ener,iſch mit
Fahnenſchwenken, Freibier und ulkigen Erlaſſen für ſeinen konſer-
vativen Manteuffel eintrat. Solche Mordspatrioten pflegen mit
Vorliebe ausländiſche Arbeiter zum Zwecke des Lohndrückens ins
Land zu holen, und reißen dann nachher, wenn die wenig
kultivierten Menſchen irgend eine Unthat anrichten, die Mäu er
ſperrangelweit auf, um über die „Roheit des Pöbels“ zu zetern

Kleine Chronik.
Schadenfeuer werden gemeldet aus: Groß Kromsdorf bei

Weimar Dampf-Oel- und Mahlmühle) Haſſerode (Grund-
ſihck des Schuhmachers K. Döll) Zeitz (die „Schädegrube“

der Prehlitzer Braunkohlen Aktiengeſellſchaft) Torgau (Haus
in der Webergaſſe).

Diebſtähle fanden ſtatt in: Neiden bei Torgau (beim Lehrer
Schirmer: Pfandbrief über 1000 Mk. und über 300 Mk.)
Nieder-Schmon (beim Ortsrichter Löhne: größere Partie
Weizen mittels Wagen) Laucha (Bahnhofsreſtauration: acht
Kiſten Zigarren, 16 Mk. einzelnes Geld).

Ueberfahren wurde in: Eisleben der 12 jährige Franz S.
von einem Radfahrer Gotha der Arbeiter Backhaus aus
Jngersleben von ſeinem mit Backſteinen beiadenen Wagen
Greußen der 4 jährige Paul Heim von einer Dreſchmaſchine
Haſſerode der 10ährige Sohn des Arbeiters Gerlach von einer
Feuerſpritze Jchters hauſen der Geſchirrführer Fr. Göpfert
aus Bindersleben Nordhauſen ein 4jähriger, von ſeiner
7 jährigen Schweſter im Kinderwagen gefahrener Knabe von einem
Erntewagen Zeitz das 3 jährige Töchterchen des Jnſtrumenten-
machers Ehmann von einem Breakwagen.

Verunglückt ſind in: Düben zwei Radfahrer aus Glaucha,
welche mit aller Wucht gegeneinander fuhren Eiſenach der
Verkaufer M. Wilß, indem er vom Feilſen der Viehburg abſtürzte

Jeſſen der Schüler Roggau durch Sturz vom Wagen
Schlettau der Lokomotiviührer des Lauchſtädter Zuges, als er
ſich bei einer Kurve zu ſehr aus der Lokomotive bog Obern-
dorf bei Altenburg die 67 jährige Frau Hopfe; ihr wurde, als
ſie bei der Handdreſchmaſchine thätig war (eine 67 jährige Alte!!),
die Hand völlig zerquetſcht Sangerhauſen ein Mann der
mit einer eiſernen Kohlenſäureflaſche gegen ein Schaufenſter ſtürzte

Stendal ein Kind, das von durchgehenden Pfer en aus dem
Wagen geſchleudert wurde Wettin der Arbeiter Seidel, indem
er von einem hohen Weizenfuder ſtürzte.

Ertrunken iſt in: Gnölbzig der Gärtnerzehilfe J. Herr
mann beim Baden in der Saale Schönebeck ein 20 jähriger
Bootsmann beim Ausladen eines Kahnes.

Sittlichkeitsverbrechen werden gemeldet aus: Alterode,
Willerode und Staßfurt.

Vermißt wird in Bräſen der Bäckermeiſter H., Beſitzer der
Wagnerſchen Gaſtwirtſ aft.

Verhaftet wurden in: Eisleben der Tiſchlergeſelle W. Claus
aus Roitzſch und ein ünfzehnjähriges, ihren Eltern entlaufenes
Mädchen Jena die unnatürliche Mutter, welche ihr ſechs
Monate altes Kind ertränkt hatte Jlfeld der durchgeangene
Poſtazgent Schmidt Mühlhauſen ein Kehner, der dem Mohren-
wirt in Langenſalſa etwa 200 M. geſtohlen haben oll.

2Vermiſchtes.
Wilhelm II. und Wilhelm der Große. Am Turm

des Karleberges bei Oliva Danzig) ſoll ein Reuefbildnis Kaiſer
Wilhelms J. angebracht werden. Der Kaiſer hat dazu die Ge-
nehmigung erteilt, wur hat er gleichzeitig die Jnſchrift geändert.
Die'elbe laut te urſprünglich „Dem Kaiſer Withelm J“; jetztlautet ſie: „Kaiſer Wilhelm dem Großen widmetr dieſe Tafel die
Gemeinde Oliva.“

Vom Kaiſer Wilhelm II. Einige Blätter beſchäftigen
ſich zur Zeit mit der Frage, welche Hutweite Kaiſer Welhelm II.
trägt. Der zur Zeit mit der deutſchen Regierung beſonders be-
freundete Saltan der Türkei hat dem deutſchen Kaiſer neuerdings
einige recht hübſch auszewählte Geſchenke zugeſa dt. Se beſtehen
aus deutſchen Kanonen, welche bie Türken in früheren Jahrhun-
derten auf Schlachtfeldern erbeutet und als Siegestrophäen heim
geführt haben.

Frommer Sünder. Großes Aufſehen erregte in Ungarn
der Tod eines aus Baiern nach Arga) als Erzieherin gekommenen
Mädchens, das dort von einem katholiſchen Kiplan verführt
wurde und dann infolge eines ſtrafrecht ich oerbote en operativen
Eingriffs ſtarb. Die Erzieherin war die Tochter Charlotte eines
angeſehenen Kaufmanns in Kaiſerslautern. Sie hatte das Eltern-
haus verlaſſen, um ihrem Vater, der eine zahlreiche Familie zu
verſorgen hatte, das L hen zu erleichtern. Sie kam nach Arad
und führte einen äußerſt frommen Lebenswandel; bald entſpann
ſich zwiſchen ihr und ihrem Beichtvater ein intim res Verhältnis
und als ſie Verſuche machte, ihre Schanpwe zu beſeitigen, ſtarb ſie.
Der Vater des Mädchens wurde von dem behandelnden Arzte
über die eigentümlichen Umſtände unter denen Cherrlotte geſtorben,
verſtändigt. Er reite ſofort nach Zoadapeſt und erſtattete hier die
Anzeige beim deutſchen Konſulat. Auf deſſen Eingreifen leiteten
die Behörden bereits die ſtrengſte Unterſuchung ein. Der Leichnam
wird ausgegraben werden.

4Ans dem VReiche.
Berlin. Ueber das „wüſte Sündenleben“ in Berlin jammert

die Kreuzz itunz. Mit den Sünden gegen das ſechſte Gebot
fange der Lebenslauf manches jungen oder auch älteren Mannes
an, mit Mord oder Se bſtmord höre er auf. Dagegen ſeien
ſtrenge Geſetze notwendig und müſſ- auch die Krch. und Schule
einſchreiten. Ja der Redaktion der Kreuzzeitung nehmen ſich
ſolche Betrachtungen eigenartig aus zumal Freiherr v. Hammer-
ſtein ſeit ns der Orthodoxen auch als eine beſondere Saule der
evangeliſchen Kr e ſtets geprie en worden iſt.

Berlin. Jn neuerer Zeit hat das Tragen von Abzeichen und
Ausze chnungen der Tucn-, Schützen- Und Radfahrveceine c. ſehr
überhand gerommen. Wechtig fur alle, die glauben, mit einem
derartigen außeren Kennzeichen in der Oeffentlichkeit erſcheinen zu
müſſen, iſt eine Verfügung des Miniſters des Janern vom 7 Juli,
die beſagt, daß gezen Anlezung der von privatrechtlichen Verbän-
den und Vereinen verliehenen Auszeichnungen und Aozeiſchen
nichts zu erinnern iſt, wenn ſie ihrer Forn wach in Verbindung
mit dem zuz hörigen Bande zu Ver vechslungen mit ſtaatlichen
un zwar in ländiſchen oder ausländiſchen O den und Ehrenzeichen
keinen Anlaß bieten Dagen jfoll in den Fällen, i denen die
Vorau- ſetzung richt zu rifft, gegen die Anlezung ſoſchec Auszeich-
nungen auf Grund Des z 36 Nr. 8 des Reichsprafgeſetzvuchs
ſtrafrechtlich oder guf Grund des Allgemeinen La deech s im
Wege polizeil cher Verfügung eingeſchritten werden. Die Vereine
werden ſich a ſo, wenn ſie ſicher gehen wollen, zunächſt Aobil-
dungen von ſamtlichen ausländiſchen O den verſchaffen m iſſen;
ſie könnten ſonſt leicht in die Gefahr geraten, ein vuchariſches,
tongoſtaatiiches, ha omiſches oder ſannvariſches Ehren zeichen un
wiſſentlich a tzuahmen.

Potedam. on einem Eiſenbahnzug überfahren wurde am
Milt voch Nichmittig ein Hiſar bei Siation Charlotte hof Er
ſprang ſeiner for fleze den Mutze nach kam ao n unter die Räder,
ſo daß er mit ze ſchme t rtem Schäder ſofort tot am Patze büeb.
Es handelt ſich um eigen auf einem Pferdetranspoct b fir ſchen
blauen Huaren. Durch eine zurückprallen e Ku zen wurde Odecrſt
v. Wedel, Konmandeur des 23. D ago ertegim nis bei der -[chieß-
übunz ſeines Regiments am Kande Arwaundet. Eigem decht vor
ihm halten den Dragoner wurden durch das 3 ſchoß zwer Finger
abgeriſſen.

Kitzingen. Dis Feuer in der R Hellerma inſchen Weinhand-
lung in Deitelvach entſtand beim Abfullen von Spir jus. Der-
ſelbe geriet in Brand und explodierte. 5 Perſo en liefen vrennend
und Hilfe rufend auf de St aße 3 derſelben ſi d ihren Wunden
erlegen, 2 liegen l be sgefährlich vrrlitzt daran der. Die Frau
eines Arztes wu de vor Schock über den Anblick der brennenden
Perſonen vom Shlag getroffeg und dar iofort o.

Wriefkaſten der Redaktion.
L. Wern über eine Waſſerfayrt, die Sonata,s ſtattgefunden

hat, erſt für die vä e ſte Sonnab adnummer in Bericht eingent,
wie von Jhnen, deng muß die Auf ahne dankend abgelehnt wer
den. Ueber Vergnu ungen muß ſpäteſtens am ubernachſten Tage
berichtet werden kö nen.

X Y. Z. Ango y ge Zuſchriften dieſer Art können keine Be
rücknchigung finden. Bringen Sie die Beſch verden über das
Verhalten einze n er M ſter der Halleſchen Maſhinenſadrik in
Jhrer gewerkſchaf, li den Organi at on zur Sprach-.
M. D. Das Erlebnis mag ſich fur das „krägende ähnchen“

eignen, aber nicht fur uns.

Für die Redaktion verantwortuch: Ad. Thiele in Halle.



Allgemeine Buchdrucker Verſammlung

Sonnabend den 21. Auguſt abends 8 Uh
kleine Ulrichſtraße 36.

Tages ordnung: 1. Bericht der Delegierten zum Gewerkſchaftskartell.

in den drei Königen,

2. Der Beſchluß des Gewerkſchafts'artells: Uebergang zur Tages ordrung über
einen ordnungsgemäß geſtellten Antrag der Buchdrücker. 3. Wahl zweier Kartelldelegierten und zweier Beiſitzer zum Gewerbegericht. 4. Unſer K&ertergsween

5. Verſchiedenes. Der Einberufer.
Achtung! Oeffentliche Verſammlung

der auf dem Boden der Lokalorganiſation ſtehenden
Schloſſer, Dreher und verwandten Herufsgenoſſen

Sonnabend den 21. Auguſt abends 9 Uhr bei Grothe,
„Händelpark“, Nikolaiftraße.

Tagesordnung: Gründung eines Generalfonds.
Einer regen Beieiligung ſieht entgegen Der Vertrauensmann.

AchtungGr. öffentl. Dachdecker Verſammlung
Sonnabend den 21. Anguſt bei Faulmann

Tagesordnung: Wahl eines Vorſitzenden und Vrerſchiederes.
Der Einrerunfer.

Sektion der Former
und deren Hilfsarbeiter.

Sonnabend den 21. Auguſt abends S Uhr in Hinzes Reſtaurant,
große Ulrichſtraße 50,

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vorleſung 2. Wie Kellt ſich die Formerſektion

z Gründung einer Zentrat Herberge. 3. Verſchiedenes. 4. Aufnahme neuer
titglieder und Zahlung der Beiträge.

Kollegen werbt immer mehr neue Mitgli der und erſcheint Mann für
Mann in der Verſammlung. Die Ortsverwaltung.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,

Dreher und verwandten Berufsgenoſſen.

Sonnabend den 21. Auguſt abends 10 Uhr bei Grothe,
„Händelpart“, Nikolaiftr,

Versammilung-
Tagesordnung: 1. Herbergsweſen. 2. Fragekaſten.

Die Mitglieder werden auf S 4 des Siatuts aufmerkſam gemacht.
Der Vorſtand.

Fachverein der Zimmerer.
Sonnabend den 21. Auguft abends S Uhr
4 JVers a am mm en mm gr.

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal und Waſſerfahrt.
2. Herbergsweſen. 3. Wahl eines Vorſitzenden. 4 Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

e e rn e ne W T eArbeiter-Bildungs-Verein Zeitz.
Montag den 23. Auguſt 1897 abends Uhr im „Felſenkeller“

außerordentliche Mitglieder Perſammlnng.
Tagesordnung: 1 Der Kiaſſenſtaat und die 2Waſſerkataſteophe. Ref.:

H. Plorin. 2. Verlegung der Vereinsabende. erſ r Vorkand.

e wer 19 999 JeißenfelsFreireligiöſe Gemeinde Weißenfels.

Sonntag den 28. Auguſt abends Uhr
Vortrag über Religion und Jnquiſition in

Spanien.
Unterſtühungever. deutſcher Tobakarheiter.

Waſſerfahrt nach dem „Inſelſchlößchen' auf der Rabeninſel
mit vachfolgendem Kränzchen.

Abfahrt abends pünktlich 9 Uhr vom Varadies aus.Scthmede Deutſchlands. Filiale Halle a S
Verband der Schmiede Deutſchlands. Filiale Halle a. S.

1 7 m 9 e 2 JUnſer diesjähr. Sommerfeſt,
beſtehend in Konzert, Verlyoſung, Kinderbeluſtigusg mit darauffolgendem

Bal!, findet Sonntug ven 22. Auguſt im „Prinz Karl“ natt.
Bei ungünſtiger Wuterung finde: das Vergnügen im Saale ſtatt.

Das Konzert wird unter perſönlidher Leitung des Herrn Kapellmeiſter Engelmann
ausgeführt.

Programm ſind zu haben in en Zigacren
A. Albrecht ind J. Ebeting

Um z che Beterligune Awſans 3 Uhr. r
Denischer Metallarbeiter-Verband.

Zahlſtelle Weißenfels.

Anſer diesjähriges Stiftungsfeſt.
beſtehend in Preisſchießen und Ball, fi dert Sonntag den 22. Auguft in
den Räumen der Zentralhalle ſtatt.Anfar g des Schießens 2 Uhr.

Hierzu ladet Fremde und Gönner ergebenſt ein Der Vorſtand.

I RNeſtaurationsEröffnung! Du
Mit heutigem Tage übernehme das Reſtaurant zur Schützenhalle,

alter Markt 83.
Für ante Speiſen nd Getränke werde ſtets Sorge tragen.
Mit Hochachtung bittet um gütigen Zuſpruch Joh. Kloss.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Bruno Liebau'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Warenvorräte

Geſchäften von A. Sanow,

Das Komitee.

beſtehend aus: Zigarrer, Zigaretten, Rauch Schnupf u. Kautabaken
und verſchiedenen Rauchutenſilien ſollen von

Donnerstag den 19. Kuguſt und folgende Tage
im Laden r Ranniſcheſtraße 12 Win der Zeit von vormittags 9-12 und nachmittags von 3--6 Uhr

kiſten und partieweiſe ausverfauft werden.

Albert BrandVerwalter der Bruno Liebaun'ſchen Konkursmofſe.

S. Verband.
Sonnabend, den 21. Auguſt abends

8 Uhr bei Faulmann, Gartenſtr. 7

Zahlabencl.
1. Zahlung der Beiträge.
2. Aufnahm neuer Mitglieder.

Dir Ortsverwalturg.
Deutſcher Bergarbeiter Berband.

Zadhlftelle Zangenberg.
Sonntag, den 22 Augnſt nachmittags

2 Uhr in St. Stephan
Verſammlung.

Um zahlreichs Erſcheinen erſucht
Der Vertrauensmann.

Geſangperein Lyra (gem. Chor).

onntag, den 22. Auguſt im Kon-
zerthaus

Kränzchen.
Freunde des Verein ſind willkommen.
Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Svielpfan!
Die Joſeph Phoites Geſellſchaft

(zehn Perſoren) Panfomimen Dar-
ſtelle mit ihrer ſenſationellen Pinto
mime „Mephino“. Die Ueverleé
Truppe, Bravour Parterre Afrobaten.
Das Latori-Trio, Gymnaſtiker am ge-
tragenen Balonce-Apparat. Jacques
Dumonts Galerie „levender Bilder.“

Die Geſchwiſter Amanda und Hans
Bellini, Heſangs- und Tanz-Duettiſten.

F äutein Emmy Schmitz, Koſtüm
Soubrette. Herr Karl Baron,
Original Geſangs-Humoriſt und Raub-
tierbändiger

Deutſch. Metallarbeiter biebichensteiner Arbeiter Liecertafol,
Sonnabend den 21. Auguſt im Tinzer Garten

W. italieniſche Nacht, W
beſtehend in prächtiger Beleuchtung (nie dageweſen), Geſangs und

Jnfſtrumental- Konzert und Ball mit freier Nacht.
Hierzu laden ergebenſt ein un Eintritt frei.Engelmann Tſchepke. er Vorſtand.

ßestaurant z. froh, Dukunft, Abrechtstr, 43.
Sonnabend ladet zum r Hähnchen-Auskegeln, W Sonntazum Frahſchoppen freundlichſt ein O. ittag. 5

Voigts Restaurant und Gartenlokal,
Ecke Schmied und Schloſſer ſtraße

Sonnahend großer Einpfangsabend. lUrgemütlich.
Sonntag B. Anterhaktungsabend. ff. Lagerbier.

Hierzu lavet freundlichſt ein
Mehnert Müldener, Kohlenhandlung

Delitzſcherſtraße 8 Fernſprecher 925
empfehlen zu billigſten Preiſen bei grrant ert richtigem Gewicht

Oberröblinger W Luckenauer R.Briketts Ia enZeitzer Paraffin Fabrik „Zeitz“,
ferner aut ausgetrockneten Pretorf, was u. Koks.

Trebnitz. C Hammer eerrrnrcerr
zum Taſchenuhren, Nickel,
Preisturnen u. Ball 5, 6, 8 und 10 Mark.

waftet mit Speiſen und Getränken

Sonnabvend

Zylinder Remontoir

beſtens auf
Th. Etzold.

Schlachtefeſt.

Goldrand

Fr. Borchert,
Giebichenſt. Auguſtſtr.9.

12, 14 und 16 Mark.
P Megulatenre, 14 Taze

J Foehnd, 12, 34, 16 u. 18 M.
e Wecker 250 Mark.

Rerkle Garantie.
Vernanh qeuen Machnahme.

Kaffees,
hochfein im Geſchmack,

Jed Sonnabend friſche
Wurſt m. Fieiſchverkauf

A. Ohme,
Moritzkirchhof 6.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Krſtanrant zur Koßtrappr

D Harz 27. WSonnabend: Hähnchenauskegeln
Sonntag: Jamilienabend.

Gleichzeitig empfehle mein Vereins-
zimmer zur gefälligen Benutzung ſowie

kräft. Mittageériſch p. Wo e 3 Mk.
A. Wagner

Reſtaurant z. Albrechtsburg.
Albrechtſte. 24 a d. Wuchererſtr.

Sonnabend und Sonntag Hähnchen-
aunskegeln. Sonntag früh Speck
kuchen. Abende Familienabend des
muſikaliſchen Vereins Diletta ſten irkel.

Es ladet freundlich ein H Mehnert.
Sonnen und Sonntag

Hähnchenauskegeln,
EiſenbahnReſtauration,

F. Minkmar.
Wſülh. Aariugs Begtagrant,

Ludwigstr. 5.
rade gr. Hähuchen-Auskegeln.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Der Obige.

Reſtauraut zur golduen Spitze.
Morgen Sonnabend

großes Hähnchen-Kuskegeln.
Es iadet ein A. Tettenborn-
Lehmanns Reſcaurant,

Schwetſchkeſtrage 24.
Sonnabendu. Sonntag Cauben- Auskegeln.

Pökelknochen mit neuem Sauer-
fohl. ff. Sülze.Zu fleißigem Be'uch ladet ein D. O.

Der Sonntag Frühſchoppen mit
gewüilicher Unt haltun k.

H. Schelſenbecks
Restaurant. Pfännerhöhe 74.

Sonnabe d

Giebichenſtein
Sonntag den 22. Auguſt

„Agatha“. Von 4 Uhr ab
Konzert und Ball.

Wäfte willkommen

23. Stiftungsfeſt der Geſellſchaft

Deutſcher Hof“.
Sonnabend abend

Hähnchen Auskegeln.

Franckeſtraße 8.

lofal.

u kleinen Preiſen.
chener Kind'l Spezialität: Braun
ſchmeiger Mumme vom

Kranken u. Kindern beſtens zu empfehlen

Deutscher Hof,
Logier-Geſellſchafts u. Garten-

Bürgerlicher Mittagstiſch
12 2 Uhr 75 Pf. im Avounement
60 Pf. Früh und abends Stamm

ff. Weiue,
iere, Rauchfußer helles, Mün-

königlich
preu Hoflieferanten H. RVettelbeck, in
Gläſern u. Liter-Flaſchen, hauptſächlich

per Pfd. 25 u. 30 Pf.
empfiehlt

W. Dudenbosteh e
Nein photographiſches Atelier,
jetzt nur große Ulrichſtraße 54, p.

(früher Kaſtner),
bringe in empf hlende Er nerung.

Gute Ausſführnng. Konulante Sreiſe.
Hochachtend

Otto Thämmler, Halle a. S.,
gr. Urrichſtraße 54 p.

d 3 rn l w. e

Sonnabend

Schlachtefeſt.
B. Osterloh

Sieinweg Nr. 50.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Fr. Peters,

Bumenthalſtr. 27

e hen
WerauchertenM Lanäschinken

in ganzen per ppfd. 65Pf. S
Geräucherten S 5

bandspeck

h

un

Sahnen-Margarinr
a Pfd. 60 Pf.e x a iehitper Pfd. 99 Pf. empſiet J s J h

e Butterhandlnng 96008. J Warz,Geiftſeraße 10.Thalamtſtr. Z vei neue Beitſtellen mit Matratze
e e S See bill. zu verkauf. Fritz Reuterſtr. 10.

T S. Ja Kannrien-Vögel,V Hähnchen und Weibchen werden
angekauft Sonnabend u. Sonntag

ZentralHotel, Bartels.
Otto Rammelmans,

mehrere Sorten hochfeine,
Ware, prachtvoll im Geſchmack, ſind
friſch eingetroffen welche ich wie be
kannt am billigen verkaufe.

Selvſtorf. Kleiderfekt. f. z Bertitow,i

d ar an t r Tiſche Suhle, Sofas,I. h K. älter Tiſchiermär Geiit 31Giebichenſ rin Eicheadorfſtraße 9. ſener e
NB. Habe even Poſten F t eHabe oſten Futter Hermann Dette, Rencuuxa t z. Anker,

Mansfelderſtr. 24.

Tagſchneider ſuchtris gehe S Max Teuseher, Schineerftr. 20.

J S I r e chuhmacier tzum Ausputzen werden noch eingeſtellt

Mdh 50 Pf.
e. Ha. Schhfabr., Karlſt. 13.

d S Sobberstein,
Goldene Damen ge unden. Abzu-

Tazubennr. 3, Hnt.

1 Alter Markt 1.

Schuh Gafchäft. Geiſtftrafßze,
empfiehlt ſein grosses Lager aller Arten

gutgenarbeiteter Schuhwaren
zu billigen Preiſen.

mehlreiche

volen

Tod es Anzeige.
S Allen Freunden und Bikan ten die

a ranrige Nachrigt, daß wein tieber Mann,
e Bater, Br der und Schwa er, der

n Reſſaucatruc Karl Schotte
heute mitiag t Uhr a ft ennchlaften iſt.

Halle o S, den 19. Auguſt 1897.
h

Bettteder
Daunen,

fertige Betten,
wie dekanrt ſireng reelle und

billigſte Bezugsq elle.
Fertige Jnlets,
S ettwäſche,

Leiterwagen, blau geſtrichen mit Eiſen
achſen, öußerſt ſold gearbeitet, Stück
3 Mk., 4 Mk., 5 Mk. 850 Mk

Leiterwagen, blau geſtrichen, beſonders Handtücher,
ſtark arg beitet, Stück 7 Mk 8.50 Mk VBettdecken,
10 Vek. 12 4 Mk 17 k. u 20Wk. Steppdecken,

Sportwagen, Sick. 7.50, 8.50, 12.50 Mt. Dannendecken,
Sportwagen, elegant, als Kindec Schlafdecken,

wagen zu benutzen, 14, 15 22.50 Mk. S rohſäcke,
Croquets, Ragquets, Turngeräte, Eiſen-Bettütellen,
Karren, Schaufeln, Gartengeräte. Holz Bettſtellen,

Billige reelle Bezugsquelle, MatratzenempfiehltRobert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Maurer u. Maler-
Artikel empfehle billigſt
Aniverſal-Droguerie

Eduard Graf,

Markt II,
Bettfedern-Spezial- Geſchäft

Neur Sofas verk. vill. Georgſtr. 13 part. am atzeCarl Krütgen, Merſeburgerſtr. neben Spindler's Färberei.

Veriog und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (S. G. m. b. H) Holle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1897
	Monat
	Tag
	Nr. 194
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






